
Der Gesellschafter.
Amts- und Intelligenz-Blatt für den Oberamts-Bezirk Nagold.

.N 108. Erscheint wöchcittlich 3mal und kostet halbjährlich
hier (ohne Träger !ohn) l 60 ln dem Bezirk

2 außerhalb des Bezirks 2 4V Dienstag den 16 . September.
! Jnsertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge- ! ^
' wohnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 0 -4,1
! bei mehrmaliger je 6 *

Tages - Neuigkeite «.
Deutsches Reich.

** N' agold , 14 . Sept . Die diesjährige Be-
zirksschulversammlung wurde letzten Mittwoch
den 10 . d. M . in Ebhaujen gehalten . Den in der
dortigen Kirche gepflogenen Verhandlungen wohnten
außer mehreren Geistlichen und sämmtlichen Lehrern
auch die HH . Bczirksbcamteu , Dekan Kemmlcr,
Oberamtmann Güntner und Oderamtsarzt Jrion
an . Schulinspektor Mezger erstattete zuerst den
Rechenschaftsbericht über den Stand des Schulwe¬
sens im obern Theil des Bezirks , besonders als Er¬
gebnis der letzten Visitationen . Was die Erziehung
in den visitirten 29 Schulklassen betrifft , so ist die¬
selbe weitaus als eine gute zu bezeichnen. Auch in
Beziehung auf die Leistungen im Unterricht haben
die Lehrer ihre Pflicht nach Kräften gcthan . Meh¬
rere Schulen haben dem früheren Staude gegenüber
anerkennenswerthe , zum Theil überraschende Fort¬
schritte gemacht. Die Zahl der Winterabendschulen,
welche im Sinken war , hat sich um 3 gehoben . In
der hierauf folgenden Debatte wurde die Frage er¬
örtert , ob der jährliche Beitrag zur Lehrerlesegesell¬
schaft von Seiten der Lehrer erhöht werden solle.
Man einigte sich, den Beitrag von 1 -4L auf 1,5
für ständige und von 0,75 <45 auf 1<45, für unständigeLeh-
rer fcstzusetzen in der Voraussetzung , daß die Gemeinden
diesem Vorgang folgen , in welcher Richtung Ober¬
amtmann Güntner freundliche Mitwirkung in Aus¬
sicht stellt . In Betreff der Lesegesellschaft wird sodann
eine Kommission , welche für Anschaffung passender
Schriften sorgen wird , bestellt . Eine zweite Kommis¬
sion soll Gleichmäßigkeit in Behandlung der Lokatio¬
nen durch Feststellung von Visitationstabellen her¬
beiführen . Sodann hielt Schullehrer Kautter von
Gültlingen einen interessanten mit Humor gewürzten
Vortrag über die Gesundheitspflege in der Volks¬
schule auf Grund einiger über diesen Gegenstand er¬
schienenen Schriften . Es werden hiebei die Uebel-
stünde , deren Entstehung hauptsächlich der Schule
(freilich mehr der gelehrten als Volksschule ) zugeschrie¬
ben worden , und die Hebung derselben eingehend ins
Auge gefaßt . In der Debatte über diesen wichtigen
Gegenstand , an welcher sich besonders Oberamtsarzt
Jrion betheiligte , wurden den Lehrern bedeutungs¬
volle Winke gegeben , was die Schule in ihrem Theil
thun könne , um die Jugend theils vor gesundheits¬
schädlichen Einflüssen zu bewahren , theils auf einen
guten Gesundheitsstand derselben hinzuwirken . Zu¬
letzt wurde noch der Beschluß gefaßt , der Oberschul¬
behörde gegenüber den Wunsch auszusprcchen , es
möchte der Rechenunterricht fürs erste Schuljahr ver¬
einfacht werden . Ein weiterer Gegenstand , der auf
der Tagesordnung stand , Bolkslesebibliotheken be¬
treffend , wozu gedruckte Thesen von Pfarrer Lang¬
bein in Enzthal Vorlagen , soll in einer späteren
gemeinsamen Konferenz behandelt werden.

* Nagold . Unserem Bericht über die letzte
G.ewerbevereinsvcrsammlung haben wir noch Nach¬

verträgen , daß auf ein vom Gewerbevercinsvorstand
/ an die Eisenbahndirektion gerichtetes Schreiben in

Betreff des neuen Fahrplans und dem Wunsche um
Aufnahme der Station Nagold als Verbandsstation
nachfolgendes Antwortschreiben einlief , welches in der
Versammlung verlesen wurde : „An den verehrlichen
Gewerbevercin inNagold . Ihrem gefälligen Schrei¬
ben vom 23 . d. Mts . entnehmen wir , daß Sie die
Schwierigkeiten der Aufstellung eines allseitig befrie¬
digenden Fahrplans für die Gäu - und Nagoldbahn
nach Eröffnung der ersteren Bahn erkennen , nichts
desto weniger aber uns Belästigung mit Klagen in

Anssicht stellen. Wir ersuchen Sie , Ihre eventuellen
Klagen nicht bei uns , sondern bei dem Herrn Dele-
girten Ihres Bezirks bei der Generaldirection der
Verkehrsanstalten behufs der Vertretung bei und der
Verhandlung mit uns in einer Beirathssitzung ge¬
fällig anbringen zu wollen . Was Ihren Wunsch der
Aufnahme der Station Nagold als filddeutschc Ver¬
bandstation betrifft , so wird demselben bei Ncuaus-
gabe der demnächst in Aussicht stehenden Getreide¬
tarife mit Oesterreich - Ungarn Rechnung getragen
werden . Außerdem figurirt Nagold vom 1. Sept.
ab bereits als Verband -Station im Verkehr mit der
Badischen , Main - , Neckar- und Pfälzischen Bahn
und wird überdies späterhin auch als solche im El-
säßisch-Württembergischeu Verkehr erscheinen , was
vorläufig ausreichen dürfte . Hochachtungsvoll

Dilleni ns . "

* Die Stadtschulthcißcnwahl in Wildberg am
vergangenen Samstag , die unter sehr reger Betheiliguug
u. nicht ganz ohne Leidenschaft der Parteien statyand,
ergab folgendes Resultat : Revisionsassistent Ehr.
Mutschler in Rottenburg erhielt 119 St ., C. W . F.
Reichert , res. Stadtpfleger , 99 u . Stadtpfleger Satt¬
ler , u . zwar ohne daß er candidirte , 79 St . Von
244 Wahlberechtigten hatten 217 abgestimmt.

Stuttgart , 13 . Sept . Se . Mas . der König
hatte die Gnade , auch in diesem Jahr an dem Gc-
burtsfest II . MM . der Königin ein Festessen gra¬
tis an die Besucher der beiden Volksküchen verab¬
reichen zu lassen. Es wurde gekocht Reissuppe,
Sauerkraut mit geräuchertem Schweinefleisch und
Kartoffel . In den festlich bekränzten Räumen wur¬
den gegen 800 Portionen Essen abgegeben und die
Besucher sprachen ihren herzlichsten Dank hiefür aus.

Brandfälle : In Oedendorf am 9. Sept.
eine Scheuer nebst ihrem reichen Inhalt an sFrüchten
und Futter : in Breitenholz am 7. Sept . eine
mit Vorräthen gefüllte scheuer.

Am 12 . ds . hatte in Nürtingen das Haupt¬
fest des evang . Kirchengesangvereins für Württemberg
statt . Die Stadt hatte alles aufgeboten , um den
nach Tausenden zählenden Gästen einen freundlichen
und würdigen Empfang zn bereiten und verlies das
ganze Fest in vollkommen besriedigster Weise . Nagold
war hiebei durch eine Sänger -Deputation vertreten.

München , 10 . Sept . Gestern hat sich der Be¬
sitzerder Kapuzincrbrauerei dahier , H . Schmidt , erschos¬
sen. lieber die Motive und begleitenden Umstände der
That theilt man folgendes mit : Hr . Schmidt stand Vor¬
mittags mit seinen Gläubigern , den Bauunternehmern
Schmidt und Anzenhoser , vor Gericht und hatte leider
statt eines günstigen Ausgangs vielmehr harre und un¬
verdiente Borwürfe von denselben zu erleiden : Nachm,
ließ er sie nochmals in seine Wohnung rufen und
bat inständig um Schonung seiner Familie , da er
aber kein Gehör fand , so entstand ein Wortwechsel,
in dessen Verlauf er mit einem Revolver auf Jeden
einen Schuß abgab , ohne jedoch Jemanden zu treffen,
worauf er durch einen dritten Schuß sich selbst den
Tod gab.

Darmstadt , 13 . Septbr . Die Königin von
Württemberg ist gestern Nachmittag zum Besuche der
Kaiserin von Rußland in Jugenheim cingetroffcn.

Chemnitz , 10 . Sept . Großes Aussehen erregt
hier die plötzliche Verhaftung eines bereits betagten
Lehrers K. Derselbe fungirte an den höheren Mäd¬
chenklaffen der hiesigen dritten Bezirksschule , außerdem
als Organist in der Kirche des neuen Gefängnißhau-
scs , und war bisher ein geachteter Mann . Zum
allgemeinen Erstaunen ist indes; nunmehr an 's Licht

gekommen , daß K. bereirs seit längerer Zeit in der
scandalösesten Weise mit seinen Schülerinnen verkehrt
hat . Der alte Sünder ist verheirathct und Vater
zweier erwachsenen Kinder.

Magdeburg , 11 . Sept . (Hauptversammlung
des- Gustav - Adolf - Vereins . ! Altshausen hat so
eben die große Liebesgabe (17 100 -.154 zum evange¬
lischen Kirchenbau erhalten.

Kaiser Wilhelm und der alre Moltke waren mit
dem Ausfall der großen Manöver in Königsberg
sehr zufrieden , der kommaudirende General v. Barne-
kow hat sogar den schwarzen Adlerorden erhalten;
es wäre interessant in die geheimen Berichte der
fremden Offiziere hineinsehcn zu können . Zwischen
und nach den Manövern gab 's Fest auf Fest , der
Kaiser gab Feste und die Stadt und die Landschaft
gab Feste aller Art , die sehr gelungen waren und
viel Geld gekostet haben . Es gab aber auch eine
stille Feier . So am Sontag . Da besuchte der
Kaiser mit der Kaiserin und den Prinzen die kleine
Dorfkirche in Juditteu , in welcher der König Fried¬
rich Wilhem III . und Königin Louise mit ihren Kin¬
dern in der schwersten Zeit ihres Lebens dem Got¬
tesdienst regelmüßlig beiwohnten . Von da fuhr die
ganze kaiserliche Familie nach Louisenwahl , dem
schlichten Landhaus , das einst die königlichen Eltern
bewohnt hatten . Der Kaiser selbst führte seine An¬
gehörigen in allen Räumen des Hauses umher und
schilderte tief bewegt jene Zeit der Trübsal , die er
als Knabe erlebt hat . Auch in dem alten Schloß
in Königsberg zeigte er seiner Familie die schmucklosen
Zimmer , die der König und die Königin und er selbst
mit seinen Geschwistern bewohnt haben.

Es wird wohl kaum ein Land geben , das wie
Deutschland , ein gleiches Vcrständniß und ein gleiches
Interesse für militärische Dinge besitzt , wie dieses.
Das Ausland verbindet mit Dentschland nicht den
Begriff eines Militärstaates — und so Unrecht hat
es damit nicht. Das soldatische Wesen und die Freude
an militärischen Dingen ist bei uns gewissermaßen
in Fleisch und Blut übcrgegangen . Die meisten
Männer sind eben Soldaten gewesen und denkeu im
Ganzen und Großen mit angenehmen Erinnerungen
an ihre Soldatenzeit zurück, die für viele , namentlich
anS den niederen Ständen , die beste ihres Lebens
gewesen ist.

Bunzlau , 8 . Sept . Als Curivsum erwähnt
der „Niederschles. Cour ." , daß eine Frau eines hieß
Vorwerksbesitzers an den drei Sedantagen der Jahre
1877 , 1878 , 1879 entbunden wurde , und zwar das
erste Mal von einem Mädchen , voriges Jahr von
Zwillingen und am Dienstag wieder von einem Mädchen.

Hannover , 9 . Sept . Dem hiesigen Lebens¬
mittel -Untersuchungsamte wurde von einem Kaufmann
Mettwurst , welche er in großen Posten von aus¬
wärts bezogen hatte , zur Untersuchung überwiesen
und festgestellt , daß das dazu verwendete Fleisch mit
Anilin angefärbt ist. Es ist wegen dieser schädlichen
Beimischung die Beschlagnahme der von jener Be¬
zugsquelle berührenden Wurst verfügt und auch au
277 Stück im Gewicht von 129,25 Kilogramm
aus geführt worden.

Der Zuzug von Menschen zum Wunder¬
schwindel in Wissek bei Bromberg nimmt (so be¬
richtet die Trib .) imincr größere Dimensionen an.
Am 7. d. M , Nachmittags 6 Uhr war um den ge-
benedeiten Strohschober eine Menschenmenge versam¬
melt , die auf 6— 7000 geschätzt wurde . Endlich kam
Leben in das Volk . Bon der Stadt her wälzte sich
ein Knäuel Menschen , an deren Spitze zwei katho¬
lische Geistliche schritten . Sie begaben sich zum



Erscheinungsorte . Noch aber war das begnadigte
Mädchen nicht erschienen. Erst gegen Sonnenunter¬
gang bewegte sich abcnnals ein Zug aus der Stadt
heraus , der das Wunderkind begleitete . Als das
Mädchen seinen angezäunten Platz eingenommen hatte,
geschah Etwas , was wohl kaum einer der Gläubigen
erwartet hätte . Es erhoben sich nämlich die beiden
Geistlichen , und mit zürnender Donnerstimme sing
der eine Geistliche an . das Volk abzumahnen , doch
nicht an einen solch ossenbaren Betrug zu glau¬
ben , sich vielmehr an ihre Geistlichkeit zu halten und
derselben Gehör zu schenken. Zum Schluß der Rede
des Geistlichen ermahnte derselbe das Volk , sich mit
ihm von dem Platze des Schwindels sortzubewegen.
Die beiden Geistlichen , von welchen einer der Vikar
aus Wisset war , gingen voran nach der Stadt ; aber
nur ein Häuslein der Gläubigen solgte denselben.
Der zurückgebliebene PolkShaufen wartete ans die
Erscheinung , und solche blieb auch nicht auS . Doch
nicht mehr alle Schoberglünbigcn knieten : es stand
vielmehr der 3 . Theil derselben . Die Rede deL Geist¬
lichen hatte doch zum Theil ihre Wirkung gethan,
und allgemein wurde schon gezweiselt . Spät erst
verlief sich die Volksmenge . Die Polizei war schwach
vertreten , doch sind Ruhestörungen nicht vm gekom¬
men . Der Landrath Frcimark auS Wirsitz war am
6 . in Wisset , und in den nächsten Tagen werden 2
Kompagnien Infanterie den Gläubigen den Weg znm
gebenedeiten Schober wohl ein wenig erschweren.
Die Geschäftsleute Wissek's machten wiederum die
glänzendsten Geschäfte. Das Mädchen , welches die
Muttergotteserscheinung auf einem Strohschober in
Wisset gesehen haben will , wurde von der Geistlich¬
keit in scharfes Verhör genommen und hat schließlich
bekannt , daß sie überhaupt nichts gesehen , sondern
Alles erlogen hat.

Straßbnrg , II . Sept . Etwa vom 25 . d. M.
ab wird unter der Leitung des Herrn Generalfeld¬
marschalls Grasen v. Moltkc eine Gencralstabs-
übungsreise zur Ausführung kommen, welche nach
den allgemeinen Dispositionen von Kollmar ausgehend
Ober - und Unter -Elsaß berühren wird . Die Stärke
deS Kommandos wird folgende sein : 1 Chef deS
Generalstabes der Armee (Generalfeldmarschall Graf
v . Moltkew 2 Adjutanten (davon 1 Oberst mit dem
Range eines Abtheilungschefs und 1 Hauptmann ) ;
5 Abtheilungschefs bezw. Regimentskommandeure ; 13
Stabsoffiziere : 10 Hanptleute : 1 Registrator ; 3 Un¬
teroffiziere ; 43 Gemeine incl . 23 Burschen und Die¬
ner : 60 Pferde.

Oesterreich — Ungarn.
Wien , 10 . Sept . Wie heute als sicher ver¬

lautet , wird der deutsche Reichskanzler am 14 . Sept.
Abends oder am 15 . Vormittags zum Besuche des
Grafen Andrassy in Wien eintreffen und daSselbst in
keinem Fall länger als zwei Tage , möglicher Weise
blos einen Tag verweilen . Fürst Bismarck wird
auch vom Kaiser Franz Josef empfangen werden.
Den Konferenzen zwischen dem Fürsten und dem
Grasen Andrassy wird der künftige Minister des
Aenßercn Baron Haymerle beiwohnen . Der Letztere
befindet sich bereits in Wien . Vier oder fünf Tage
nach der Abreise des Fürsten Bismarck von Wien
soll die Entlassung Andrassys und die Ernennung
HaymerleS amtlich publizirt werden . Eine Aendcrung
in dieser letzteren Disposition könnte möglicherweise
eintreten , wenn die Österreich. Truppen im Sandschak
Novibazar auf heftigen Widerstand stießen und daran
eine diplomatische Aktion in Kouftantinopel sich knüpfen
würde.

Wien , 11. Sept . Meldung der „Presse " aus
Plevljc , 10 . Sept . : Vor dem Einzuge der österrei¬
chischen Truppen in Plevlje erklärte der türkische
Commandant Mustafa Pascha , er sei beauftragt , mit
einem Bataillon in der Stadt zu bleiben . General¬
major Killics erklärte dies im Sinne der österrei¬
chisch-türkischen Convention nicht zugestehen zu können.
Mustafa bereitete auch sonst Schwierigkeiten . Schließ¬
lich wurde der Einmarsch unter Zurufen der christ¬
lichen Bevölkerung vollzogen . Der Abmarsch der
türkischen Truppen soll morgen erfolgen.

Wer 's Gruseln lernen wiss , muß nach Wien
gehen , wo der berühmte Seiltänzer Blondin seine
halsbrechenden Kunststücke macht . Er hat nie weni¬
ger als 3000 Zuschauer und allen stehen die Haare
zu Berg vor Vergnügen . Als Blondin s. Z . auf
dem Seil über die Niagara -Fälle in Amerika schritt,
fragte ihn der Prinz von Wales , was er fühle , wenn
er so auf dem Seile gehe. — Nichts als die Noth-

wendigkeit , mich im Gleichgewicht zu halten , antwor¬
tete Blondin.

Schweiz.
Mit lebhaftem Interesse folgt man in der Schweiz

den französischen Simplon - Bestrebungen . Man
betrachtet in Frankreich den Gotthard als eine
schwere Schädigung der französischen Interessen , nicht
nur Deutschland , sondern auch Holland und Belgien,
England , ja selbst ein großer Theil des französischen
Handels werden die Gotthardstraße benützen. Also
müsse der Simplon durchstochen werden . Die Ge-
sammtkoften der Simplonbahn sind auf 136 500 000
FrS . veranschlagt . Die Staatssnbventionen würden
<0 Millionen betragen müssen und davon hätten
Italien und Frankreich 50 Millionen und die Schweiz
15 bis 20 Millionen zu tragen . Die Beschaffung
dieses Subventionskapitals wird begreiflicherweise
auf große Schwierigkeiten stoßen und die Schweiz
wird sich daran nur bethätigen , wenn Tarife geschaffen
werden , welche den Gotthard nicht gefährden . Das
Streben der französischen Eisenbahnpolitik ist daraus
gerichtet , bei Zeiten und ganz verstohlen die Znfahrts-
linicn zum Gotthard lahm zu legen oder dem Sim¬
plon dienstbar zu mache».

Frankreich.
Paris , 10 . Sept . Es bestätigt sich der „Köln.

Ztg ." zufolge , daß Prinzessin Clotilde fich weigert,
ihren Aufenthalt in Frankreich zu nehmen . Der Prinz
Napoleon hatte dieö gewünscht , weil er hoffte , daß
er durch seine Gemahlin , die eine sehr fromme Dame
ist, auf die Klerikalen einwirken könnte. Der Plan
einiger klerikalen Bonapartisten , den Prinzen Napo¬
leon zu bestimmen , zu Gunsten seines ältesten SohneL
zu entsagen und seine Gemahlin mit einer Art von
Regentschaft zu betrauen , hat keine Aussicht ans
Erfolg.

Paris . (Verlockendst Ein Konkurrent Bar-
nnms hat der Pariser Schauspielerin Sarah Bern¬
hardt für ihr Skelett eine halbe Million Franks
angebvten . Das Skelett Hütte natürlich erst nach
dem Tode der Künstlerin abgeliefert werden müssen.
Mademoiselle Bernhardt antwortete ablehnend auf
den verlockenden Antrag.

Griechenland.
Das kleine Griechenland rüstet sich „zu Wasser

und zu Land " auf einen Krieg mit der Türkei . Zwar
verhandeln türkische und griechische Abgesandte in
Konstantinopel , allein man scheint in Athen vorauS-
zusehen , daß ans den Friedensvcrhandlungen nichts
Vernünftiges heransschanen werde und macht deßhalb
nach Kräften mobil . Unterließ ist aber auch schon
eine türkische Armee an der Grenze anfmarschirt und
bat bereits alle nach Griechenland führenden Straßen
besetzt und die strategischen Punkte befestigt. Wir
wollen abwarten , welche Folgen dies laute Säbel¬
gerassel nach sich ziehen wird!

England.
London , 11 . Sept . „Standard " meldet : Die

Priester in Afghanistan predigen den heiligen Krieg
gegen die Engländer . Die „Daily News " melden
auS Rangun vom ll . Sept . : Das Gesammtperso-
nal der englischen Gesandtschaft verließ Mandalay
auS Besorgniß vor Gewaltthütigkeiten des Königs
von Birma.

London,  11 . Sept . Der lang anhaltende
Nothstand unter der arbeitenden Klasse in Glasgow
führte am 10 d. zu einem Brvdkrawall . Das Volk
drang gewaltsam in 2 Bäckerläden ein und eignete
sich daselbst Brod und andere Artikel an . Zunächst
wurden einige Brodwagen ans der Sraße angegriffen
und ihres Inhalts beraubt . Einer der Kutscher , der
Widerstand leistete , wurde arg mißhandelt . Mehrere
der Aufrührer wurden verhaftet.

Rußland.
Der russische Botschafter Fürst Orlow  wird

unverzüglich in Paris zurückerwartet ; Graf Schu-
walow  war kaum in Paris eingctroffen , als er plötz¬
lich nach Baden -Baden eilte.

Wohl , um der Welt zu zeigen , daß es nicht
so sehr ein Ding der Unmöglichkeit sei , zwischen
Frankreich und Rußland eine Art Schutz - und Trutz-
bündniß anzubahnen , hat der Redakteur einer Pariser
Zeitung , eine Unterredung mit dem russ. Kanzler
Fürsten Gortschakoff in dem Kurorte Baden gehabt,
und solche denn auch alsobald in seinem Blatte ver¬
öffentlicht . Der vor uns liegende genaue Wortlaut
dieser Unterredung läßt nur zu sehr das abgekartete
Spiel durchscheinen. Eben darum , weil die Sätze
für die Oeffentlichkcit berechnet , haben sie ein eigenes

Interesse , besonders nachdem die Absicht bekannt , in
der sic geschrieben worden sind . Der russ. Kanzler
verstieg sich zu dem eigenthümüchen Satze : Die Feind¬
schaft, mit der ihn der deutsche Kanzler beehre , ver¬
danke er wahrscheinlich seinem Streben , Frankreich
um jeden Preis zu kräftigen ! Außer diesem Zaun¬
pfahlwink , den sich die Herren Franzosen gewiß hinter
die Ohren schreiben werden , ist noch folgende Stelle
als besonders piquant hervorzuheben . Der französ.
Journalist fragte den rnss. Kanzler , ob er ein Bünd¬
nis; Deutschlands , Oesterreichs und vielleicht Italiens
gegen ein Bündniß Rußlands und Frankreichs für
möglich halte und die rnss. diplomatisch weise Excel-
lenz antwortete auf diese kühne Frage : „Aha , da
stehen wir an dem Hauptpunkte ." (Nach einer Pause :i
Die Blätter sprechen davon ; aber es ist ein Gegen¬
stand , den wir mit Ihrer Erlaubnis ; jetzt lieber un-
erörtert lassen. Was uns Russen betrifft , so kann
ich Sic nur versichern , daß wir einen Invasionskrieg
keineswegs fürchten . Auf alle Fälle ist cs aber wohl-
gethan , auf seiner Hut zu sein , und einer Ihrer
berühmten Fabeldichter hat mit Recht gesagt , daß
Mißtrauen die Mutter der Sicherheit sei. Am Schluffe
dieser Unterredung wird dem göttlichen Frankreich
von dem russ. Staatsmann nach Kräften süßer Honig
unter die Nase gerieben , indem der Fürst in die
Worte ausbricht : Noch einmal — und Sie mögen
dies Ihren Landsleuten von mir ansrichten — ich
hege eine innige Liebe zu Frankreich und glaube da¬
von in den letzten Jahren überzeugende Beweise ge¬
liefert zu haben . Ich erachte eä für ein Interesse
ersten Ranges , das; eS den ihm aus so vielen Gründen
gebührenden Platz in Europa einnehme . ES ist dies,
sage ich, ein Interesse ersten Ranges nicht blos für
Frankreich , sondern für alle anderen Nationen . Eine
Absetzung Frankreichs wäre ein Majestätsverbrechen
gegen die Civilisatiou . Es nimmt uns nur Wunder,
wie ein russ. Kanzler solch' abgestandene Redensarten
in den Mund zn nehmen mochte!

Der Haß Rußlands beginnt sich jetzt gegen ein
anderes Land zu kehren und zwar gegen Oestreich-
Ungarn . Es lassen die rnss. Zeitungen schon eine
Art Drohung durchblicken, indem sic von ernsthaften
Erörterungen sprechen, die den geduldigen Oestreichern
seitens des rnss. Reiches bevorständen , da -S urplötzlich
den Beruf in sich zn fühlen scheint, überall als das
den Frieden störende Karnickel aufzutreten . Dieser
neuen Wendung zufolge würde Rußland , falls es sich
wirklich mit kriegerischen Plänen trügt , gegen Ocstreich
sich wenden wollen , nachdem cs mit den Anfeindun¬
gen gegen Deutschland nicht recht hat gehen wollen.

Amerika.
Das immer bedrohlichere Anwachsen der so¬

zialdemokratischen Arbeiterbewegung in den
Vereinigten Staaten Nordamerikas hat die
Washingtoner Regierung veranlaßt , ihre europäischen
Konsuln zu beauftragen , über den Stand der euro¬
päischen Arbeiterverhältnisse zu berichten . Diese Be-
riche sind nun eingegangen und das Staatsdeparte¬
ment in Washington hat ein Nesiimo dieser Berichte
der amerikanischen Presse übermittelt . Darnach er¬
strecken sich die Mittheilungen der Konsuln über alle
Erscheinungen der Arbeitsfrage in Europa , nämlich
die Lohnsätze , die Arbeitsstunden , die Gewohnheiten
der Arbeiter , ihre Lebensweise , Kapital und Arbeit»
Streiks , Trunksucht , Gewerbevereine , Sozialismus»
Kommunismus u. A. Die Lage der Arbciterbevölke-
rnng Europas , ihr fortdauernder Kampf mit höchst
ungünstigen Umständen , verglichen mit dem Stande
der Arbeiterbevolkerung der Vereinigten Staaten»
wird in eingehender Weise geschildert. Die folgenden
Thatsachen sollen durch diese Berichte klar erwiesen
werden : 1) Der Arbeitslohn in den Vereinigten
Staaten ist doppelt so groß wie in Belgien , Däne¬
mark , Frankreich , England , dreimal so groß wie in
Deutschland , Italien und Spanien und viermal so
groß wie in den Niederlanden . 2) Die Preise der
Lebensbedürfnisse sind in den Vereinigten Staaten
niedriger als in Europa , und der Arbeiter in den
Ver . St . kann , wäre er mit der spärlichen und kläg¬
lichen Kost , von der ein europäischer Arbeiter lebe»
muß , zufrieden , gleiche Nahrung für weniger Geld
kaufen , als das , wofür sie in Europa gekauft werden
kann . 3) Der franz . Arbeiter ist mit geringem Lohne
glücklicher, als der Arbeiter Großbritanniens mit dem
höchsten Lohne in Europa , und zwar wegen der
Stetigkeit und der ökonomische» Gewohnheit des
elfteren und der Streiks , der Trunksucht und der
daraus folgenden Nachlässigkeit des letzteren . 4)



I)

Mehr Elend entspringt aus den Streiken , dem Trinken,
dem Sozialismus und Komunismus in England und
Deutschland , als ans allen anderen Ursachen zusam¬
men , Zeiten der Noth niit einbegriffen . Man hat
allen Grund , anznnehmen , daß die Berichte der Kon¬
suln zu Gunsten der amerikanischen Arbeiterverhältnisse
tendenziös gefärbt sind.

Australien.
In Phönix in Australien lebt ein Tausend¬

künstler , der seine -:- Gleichen nicht findet . Dieser
Mann hat cs dahin gebracht , daß seine Kanarien¬
vögel die schönsten Opern -Arien ic . singen . Er
bringt die Kanarienvogel in ein Haus , in welchem
sich keinerlei andere Vögel befinden und stellt ihren
Käsig vor einen Spiegel , in dem sie sich selbst sehe » .
Hinter den Spiegel stellt er eine Spieluhr , die das
Stuck unermüdlich spielt , welches die Kanarienvögel
lernen sollen . Diese glauben nun , daß ihre Eben¬
bilder im Spiegel die Melodie singen und geben sich
Mühe , sie nachzusingen , was ihnen zuletzt gelingt.
Der Australier hofft es bald dahin zu bringen , daß
hundert Bögel Richard Wagners Pilgerchor und
andere Bravourstücke ausführen . Die Leute gehen
dann nicht mehr ins Theater , sondern zu dem Vo-
gelsteller.

Kandel L Verkehr.
Boi » Kartoffel - Kraut - und Ob st mar kt . Auf

dem Lcenlicirdtsplcch Zunihr von Sack Kartoffel », Preis 2 ^
SV 4 bis 3 ^ per Zentner . Auf dem Wilhclinsplatz Mostobst,
Zufuhr ca . 500 Säcke . Preis 4 50 4 vis 5 per Zent¬
ner . Berkauf flau . Auf dem Krautmarkt feilgeboten ca . 6000
Stück . Preis per 100 St . sehr schöne Waare 9 — 10 ^ Ver¬
kauf langsam.

Nvtteuburg,  11 . Sept . Gestern hat auch hier die
all g ein eine Hopfenernte  begonnen , bei der man dieselbe
Erfahrung wie anderwälts bezüglich des bedeutenden Zurück¬
bleibens des Ertrags hinter den Schätzungen macht . Das
Produkt selbst ist von vorzüglicher Güte . Auch hier lägt man
sich durch den von Nürnberg gemeldeten Rückgang der Preise
nicht schrecken und hofft zuversichtlich auf eine baldige steigende
Tendenz.

Nürnberg, ll.  Sept . (Hopfen .) Bis Mittag Zu¬
fuhr neuer Hopsen , 100 Ballen . Der Berkaus derselben ging
ziemlich rasch , aber ohne Preisbesseruug von Statten , wodurch
eine etwa ? festere Stimmung hervorgcrnsen wurde . Notirun-
gen lauten : Aarttemberger , prima «-kil 225 — 230 , dto . secunda
^ 180 210 , Badische , prima 215 — 228 , secunda 180 — 210.

Frankfurt,  11 . Sept . (Ledermesse .) lieber den
Verlaus der hiesigen Ledermesse ist nur Gutes zu melden und
wurden alle au den Markt gebrachten Sohlleder und Oberleder
geräumt . Tie bei Wild - und Zahmsohlleder eingctretene Preis¬
steigerung bewirkte auch eine Erhöhung in Vachleder . Deutsche
Rindleder waren sehr begehrt und wurden zu höheren Preisen
lebhaft gehandelt , was auch bei ostindischeu Kppsen — wenn auch
nicht in dem Matze wie bei Rindleder — der Fall war . Braune
Und schwarze sKalbfelle preishaltend . Schwarz Zeugleder zu
bisherigen Preisen gefragt . Braune und iveitze Schaffelle be¬
liebt und anziehend.

Bekauntmach u u g der K. P o std irekti on , betre f-
fend die Postverbindungen zwischen Dornstctten
und Altensteig und zwischen Altensteig und Nagold.

Vom 15 . d. M . einschlietzli  ch au wird die Pcrsonen-
postfahrt von Dornstette » nach Altensteig über Psalzgrafenweiler
anstatt wie seither um 5 Uhr 25 Minuten Vormittags aus
Dornstette » mit folgenden veränderten Kurszettel , zur Ausfüh¬
rung gebracht : Aus Dornstetten um 2 Uhr 15 Min . Nachm,
(nach Ankunft der Züge 222 und 225 ) , in Psalzgrafenweiler
um 3 Uhr 30 Min . Nachm., aus Psalzgrafenweiler um 3 Uhr
SS Min . Nachm . , in Altenstcig um 4 Uhr 35 Min . Nachm,
zum Anschlag an Kurs IV nach Nagold , welch ' letzterer vom
gleichen Tage ab folgende veränderte Kurszeiten erhält : Aus
Altensteig um 4 Uhr 45 Min . Nachm . , in Nagold um 6 Uhr
LS Mi » . Nachm . In den Kurszeiten der übrigen Postfahrten
zwischen Altensteig und Nagold und der Personenpostfahrt von
Altensteig nach Dornstette » , sowie der Lokalfahrten zwischen
Dornstette » und Psalzgrafenweiler tritt eine Aenderung nicht ein.

Vrinzch Uothyaar.
Erzählung von Max v . Schlaegel.

(Fortsetzung .)
Es war finster geworden im Gemach , denn der

Mond stand jetzt hinter dem Kirchendach , dessen Schat¬
ten sich dunkel über die Häuser des Städtchens brei¬
tete . Endlich fuhr der Thnrmer mit gedämpfter
Stimme fort:

H a i t e r b a ch.

Liegenschasts-
Verkaus.

AuS der Gantmasse des
Michael Gutekunst,

MaurerS von Haiterbach,
kommt die vorhandene Liegenschaft am

Mittwoch den 24 . September 1879,
Vormittags 10 Nhr,

„Die Leidenschaften der Jugend sind gefährlicher
als die Wuth der Elemente . Ich dachte an nichts als
an das zertretene Lebensglück meiner Schwester , denn
daß der Offizier Sabinen jetzt noch zu seinem Weibe
machen würde , der Gedanke war zu kindisch , um ihm
Raum zu gönnen . Trotzdem ging ich zu dem Men¬
schen und fragte ihn , wann er meine Schwester heira-
then werde . Er lachte mir in ' s Gesicht : „ Ihr seid
wohl noch sehr jung , weil Ihr nicht müßt , daß man
schöne Bürgermädchen wohl küßt , aber nur seinesglei¬
chen heirathet ." „ Ehrloser Vube !" schrie ich und schlug
ihn in ' s Gesicht ; er ward aschbleich und starrte mich
mit Todtenaugen an . Dann riß er einen Säbel von
der Wand und drang auf mich ein . Aber ich war
stärker , als er , entwand ihm die Waffe , und ehe er
sich schützen konnte , drang das spitze Eisen in seine
Brust . . . Röchelnd brach er zusammen , und ich ent¬
floh . Vor meinen Augen schwamm es wie ein Meer
von Blut und ans meinen Zügen mochte es liegen wie
Schuld und Rache ; denn als ich in das Zimmer
meiner Schwester drang , streckte sie mir mit Entsetzen
und Abscheu die Hände entgegen und flüsterte mit be¬
benden Lippen : „ Mörder !" „ Du bist gerächt , Sa¬
bine !" rief ich und wollte die Schwankendein meinen
Armen anffangen . Aber sie stieß mich wild zurück.
„Rühre mich nicht an , Du bist noch schlechter als ich,
sagte sie, dann stürzte sie ans dem Gemach . An dem¬
selben Abend kam Meinhardt , um sich das Jawort zu
holen . Ich sagte ihm Alles . Er hörte mich seltsam
ruhig bis zu Ende an . Nur daß ein eigcnthnmlicher
grauer Schimmer über sein Gesicht flog und er plötz¬
lich aussah wie ein alter Mann . Mühsam stand er
ans : „ Du mußt fliehen, " sagte er mit klangloser Stimme,
„oder soll man auf das Grab deines Vaters einen
Galgen pflanzen ? " Ich folgte ihm aus Umwegen in
seine Wohnung . Als es Nacht ward , schaffte er mich
aus der Stadt . Nach wochenlangem Kreuz - und Ouer-
wandern kam ich hierher . Deine Mutter , die mit der
ihrigen dicht am Thor wohnte , nahm mich auf , als
ich an ihrer Thür bewußtlos znsammenbrach . Die bei¬
den Frauen pflegten mich trotz ihrer Armuth mit ans¬
opfernder Geduld . Aus meinen wirren Fieberreden
mochten sie mancherlei errathen haben , denn als mein
Bewußtsein znrückkehrte , sah ich oft in meinem Halb¬
schlummer , daß die Augen der Alten voll scheuer Neu¬
gier auf meinen verfallenen Zügen ruhten . Aber sie
fragten mich nie ; den wenigen Bekannten gegenüber
galt ich für ihren Verwandten , der ans der Wander¬
schaft bei ihnen vorgesprochen habe und erkrankt sei.
Niemand jedoch schien mich zu suchen , obschon bereits
Monate seit meiner Flucht vergangen waren . Trotz¬
dem wagte ich nicht nach meiner Genesung kaum auf
die Straße hinaus , aus Furcht , angehalten und in ' s
Gefängniß geführt zu werden . Allein Niemand küm¬
merte sich um mich . Ich blieb bei meinen Pflegerinnen
und theilte mit ihnen , was ich noch besaß . Von der
Heimath erfuhr ich nichts , denn zu fragen wagte ich
nicht , ans Furcht mich zu verrathen und meine Schwester
noch unglücklicher zu machen , als sie bereits war . Ich
wußte , daß sie nicht verlassen war , so lange Meinhardt
lebte , wenn ich auch nicht mehr hoffen durfte , sie als
sein Weib zu sehen . Als meine Baarschaft auf die
Neige ging , wagte ich es , mich nach Arbeit umzusehen,
aber es ward mir schwer , Verdienst zu finden , denn
meine Kenntnisse zu verwerthen , verbot mir die Vorsicht,
und ein Handwerk hatte ich nicht gelernt . Zugleich
bemerkte ich , daß Liese , die Tochter meiner Wirthin,
mich nicht ungern sah . Sie war ein liebliches stilles
Wesen , das niemals an sich selber dachte , und ihre
schüchterne Liebe zu mir , dem Ausgestoßenen , Heimath-
losen , rührte mein verwaistes Herz . Da ward der
Thürmer hier oben vom Blitz erschlagen . Ich bemühte
mich um die Stelle und erhielt sie , da sie zu wenig
verantwortlich war , um die Fragen nach meinem frü¬
heren Lebenswandel nöthig zu machen . Ja , man gab
sie mir gern , mochte doch lieber ein „ Hergelaufener"

Amtliche und Privat -Bekanntmachrmgen.

den gefährlichen Posten übernehmen , statt eines der
guten Bürger dieser Stadt . Dann bat ich Liese , mein
Weib zu werben . Ihr Glück belohnte mich für Alles
was ich bisher gelitten , aber zuvor bekannte ich ihr
mein Verbrechen . Sie schauderte nicht von mir zurück.
Ja , sie gestand mir , daß sie längst dergleichen geahnt.
Dennoch hatte mich das treue Geschöpf geliebt . Wir
zogen herauf in dies enge Gemach , und unser Leben,
hoch über den Häuptern der ehrbaren , gewissensreinen
Städter , gestaltete sich zu einer friedlichen Idylle.
Hätte die wohlweise Bürgerschaft geahnt , daß es
Mörderhände waren , unter denen allabendlich die
Glocke von St . Annen zum Feierabend und zum Ge¬
bet rief ! — Dann wurdest Du uns geboren , und das
Glück Deiner Mutter war vollendet . Auch ich gab
mir Mühe , die Vergangenheit für immer zu begraben,
aber es gelang mir nicht ; die Sorge um das Schick¬
sal meiner Schwester , der Gedanke , ein vogelfreier
Mörder zu sein , ließen mich zu keinem dauernden
Frieden kommen . Du warst etwa ein Jahr alt , da
kehrte ich eines Abends von einem meiner seltenen
Ansgänge heim , für die ich gewöhnlich die Dämmerung
wählte . Da bog ein Mann ans einem Gäßchen und
schritt langsam vor mir her . Gestalt und Bewegung
erschienen mir so seltsam bekannt und vertraut , daß
mir vor Schreck fast der Odem versagte . Unbemerkt
suchte ich ihm zu folgen . In einer menschenleeren
Straße erreichte ich ihn und schritt langsam an ihm
vorüber . Er wandte flüchtig das Gesicht nach mir
um . Er war cs wirklich — Meinhardt . Was wollte
er hier , hatte er meine Spur gefunden ? Mein Kops
schwindelte , Während ich anscheinend ruhig weiterging.
Er hatte mich nicht erkannt , denn ein dichter Bart
verbarg mein Gesicht , das der Hut überdies beschattete.
Noch einmal kehrte ich um , ihm zu begegnen . Wie
war er verändert ! Die einst so jugendkräftige Gestalt
gebeugt , die Züge eingefallen und schlaff , schritt er an
mir vorüber , und sein müder Blick schweifte ahnungs¬
los über mich hin . Er hatte schwer gelitten , schwerer
vielleicht als ich. Dann trat ich an seine Seite und
rief leise seinen Namen . An der Stimme erkannte er
mich, und der fast verklärte Ausdruck seiner Züge ver-
rieth mir ohne Worte , was er empfand . Er winkte
mir zu schweigen und seinen Arm in meinen legend,
führte er mich in seine Wohnung . Das erste , was
ich dort erfuhr , war , daß ich kein Mörder sei. Der
Verwundete war nicht gestorben . Als er nach langer
Krankheit reden durfte , verweigerte er jede Auskunft,
wie er zu der Wunde gekommen sei. Ein Rest von
Ehrgefühl , vielleicht auch die Furcht , man möchte er¬
fahren , daß er von mir geschlagen worden sei, verschloß
ihm den Mund . Nach seiner Genesung hatte er meine
Vaterstadt verlassen , und Meinhardt wußte nicht , wo¬
hin er sich gewendet . Dann erst fragte ich nach mei¬
ner Schwester . Sie war todt . Schreck und Kummer
hatten sie auf das Krankenlager geworfen , von dem
sic nicht mehr erstand , vielleicht weil sie nicht weiter
zu leben wünschte . In Meinhardts Armen ist sie
verschieden.

(Fortsetzung folgt .)

Allerlei.
— Die Annahme , daß der Wald  auf die

Luft - Elektrizität und die damit zusammenhängenden
Hagelwetter  nicht ohne Einfluß sei , gewinnt immer
mehr an Wahrscheinlichkeit . Es werden vielfach
Oertlichkeiten genannt , wo nach Abholznng eines
Hochwaldes die Hagelwetter sich auffallend mehrten,
und andere , wv nach Heranwachsen eines neuen Be¬
standes der Hagel viel seltener wurde oder aufhörte.
In Württemberg ist die Beobachtung gemacht wor¬
den , daß Nadelholzbestände viel seltener vom Hagel
heimgesucht werden als Laubholzbestände . In Ehingen
(Laubholz ) soll es z. B . 22mal mehr hageln als in
Ellwangen (Nadelholz ) . Berichte aus Süd - Tirol
bestätigen diese Erfahrungen.

auf dem Haiterbacher Rathhanse im er¬
sten öffentlichen Anfstreich znm Verkauf,
und zwar:

Gebäude:

1 a 48 in P .- N . 124 Wohn¬
haus , Scheuer u.
Hof vor dem,_
Waldthor,

B .-V .-A . 2200 JL

Anschlag 1500

Gärten:
56 m P .- N . 3630/s Gemüsegarten am

Waldweg,
Anschlag 50 ^

3 kt 97 NI P .-N. 3032/t Gras - und
Baumgarten vor dem Wald¬
thor.

Anschlag 120
18 a 74 in P . - N . 1150 im obern

Wasserthal,
Anschlag 170 ^

Aecker:

15 n 43 in P .- N . 3332/t in Knollen-
äckern , Anschlag 80 „lL

15 a 37 in P . -N . 4392 in Thal-
Aeckern , Anschlag 150

13 e> 5 in P .-N . 3303/s in Knollen¬
äckern , Anschlag 40

Hiezu werden Liebhaber eingeladen.
Den 30 . August 1879.

K. Gerichtsnotariat Nagold.
Huber,  A .-V.



Spiekl >crg,
Obcramts Nagold.

Berakkordirung von
Bau-Arbeiten.

Tic hiesige Gemeinde beabsichtigt , an
Stelle des bisherigen Gemeindewasch-
hauscs ein neues Gcmeindebackhaus mit
Spritzenremise und Arrest zu erbauen.
Die Arbeiten hiezu sollen im Wege der
schriftlichen Submission vergeben wer¬
den und berechnen sich dieselben wie
folgt:
l > Abbruch - , Grab - , Manrer-

u. Stcinhauerarbeit 1486 ^ 66 L
2) Zimmerarbeit . 836 85
3) Gipserarbeit . . 133 „
4) Schreinerarbeit . 250 „ 31
5) Schlosserarbcit . 280 „ -
6) Glaserarbeit . . 03 „ 06
7) Flaschnerarbeit . 36 „ 00
8 > Anstricharbeit . . 36 „ 30

3153 -,/L 11 L
Akkordsliebhaber werden eingeladen

ihre Angebote — in Prozenten der
Anschlagssumme ausgedrückt — schrift¬
lich und versiegelt mit bezeichnender
Aufschrift spätestens bis
Montag den 22 . September ds . Js .,

^ Mittags 1 Uhr,
bei dem -Lchnltheißenamt portofrei ein¬
zureichen.

Bon den Plänen , deni Ucbcrschlags-
und Bediiiguißheft kann bei Unterzeich¬
netem Einsicht genommen werden.

Vermögens - und Fähigkeitszengnisse
sind den Offerten beizuschließcn.

Nagold,  den 15 . Sept . 1879.
A, U. :

H . Schuster,
Oberamtsbaumcister.

Oberthalhci in.

Schasweide-
Die hiesige

Sommer -Schas-
7 weide, welche im

Borsommer 150
Stück gut er¬
nährt , geht mit

dem Kalenderjahr 1879 zu Ende.
Eine Wiedervcrpachtung findet daher

Donnerstag den 18 , d. M .,
Vormittags 10 Uhr,

ans hiesigem Rathhaus statt . Pacht¬
liebhaber sind eingeladen.

Unbekannte haben ein amtlich be¬
glaubigtes Zcuguiß aus neuester Zeit
vvrzuweisen , daß sie eine Weide auszu-
schlagcn im Stande sind.

Gemeinderath.
Für denselben:

Schultheiß Schmider.

MarksteinÄeserung.
Am Samstag den 20 . d. M .,

Mittags 11 Uhr,
werden aus hiesigem Rathhaus 120
Stück Marksteine zu liefern verabstrcicht.

Schultheißenamt.
K r auß.

Alte n st a i g.
Zu geneigter Abnahme empfehle ich

mein reichhaltiges Lager in:
Gewichtä- Schluidrisen, Uageleisen
Wr Uagelschmide), Stahl, rohen und
montirten Achsen, Möge (Flander-
und Amerikaner-) , Gelen;n Hotz-

brand, Regutirösen nnd Herde».
AVnolrerel'

bei der Post.

keorze ttuetivli.
Aus einer  Gantmassk  kommen am

Wittwork den 17. dieses Wonais
bei Uhrmacher Knödel in Nagold

von Bormittags 9 's, Uhr bis 4 Uhr Nachmittags ununterbrochen

OMdMÜriMMrL Kpikßkl
aller Größen nnd schönster Auswahl , sowie Wandmappen zur Versteigerung.  Liebhaber
wollen sich einfinden.

Sigmund Make aus Stuttgart.
Die Auktion geht » m 4 Uhr zu Ende.

W a l d d o r f. ^

Hochzeits-Einladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns , Ber¬

edt wandte , Freunde und Bekannte auf
H Donnerstag den 18 . September

in das Gasthaus xnnr Waldhorn
frcundlichst cinzuladcn.

Joh . Michael Kiru,
Sohn des Mich . Kirn , Straßenwärters,

nnd seine Braut:
Christine Kirn,

Tochter des Mich . Kirn , Metzgers.

An die GkmiiidkWrdkn!
Die im Staatsanz . 7lZ. 214 zur

Anschaffung empfohlenen Tabellen
(Hauptregister L Kasientagbuch)
für Gerichtsvollzieher find auch
durch uns zu beziehen und bitten
mir um schleunige Aufgabe der
Bestellung in der nothmendigen
Blattzahl.

6 . >V. Liiser 'sche Bucht).
N agol  d.

Nächsten Dienstag den 16 . September,
Abends 7 Uhr,

Loncert
durch die böhmische Mnsik-Capelte

(Grbr. Pichen)
init Lagerbier , wozu freundlich einladet

T'riul
z. Waldhorn.

Nagold.
Am letzten Donnerstag ging entweder

in der Stadt selbst oder auf der Straße
nach Herreubcrg ein schwarzer

Franen -Ueberzieher
verloren , den der redliche sinder ab¬
geben wolle in der

Exped . ,d . Bl.

ReinstenÄfelhonig,
sowie andern Honig
empfiehlt

Simon Raufer,  sen.

dt agol  d.
Ein heizbares

Zimmer
mit Holzplatz ist bis Martini z» vcr-
niietheu ; von wem ? sagt

die Redaktion.

Nagold.

l-chlieure
in den beliebtesten Sorten:

extrafeine Qualität pr . Liter clL 1. 30 .,
Pr . Flasche „ 1. 20.

Dieselben Sorten in seiner und guter
Qualität pr . Liter 80 ^ , 60 ^ , 50 ,
bei größerem Quantum entsprechend
billiger.
AnK 'enbitten pr . Flasche 1. 20.

Rum , sVuna , 6oKnno.
Hcidelbeer- , Kirschcii- , Himbeergeist.

U K 1 Lr A rr.
6IiktMl >nxnei ' (Oppmann Ist . Zclons-

8VU86 ) in Vi ' , Vs - , V4 - Flaschen
empsiehlt bestens

Heinr . Gauß , Cond.
Alte n st a i g.

MccheiP, SMemtikc!,

iimmkrmLnilszrsihirrk,
Mlöllkr etc.

billigst bei
Fritz Wucherer  b . d . Post.

Jede Garantie für Reinheit übernehmend,
offerire in FlasLrn u. Gebinden neben ältern fla-
schrnreifen Sorten meine Weißen u. dickrothen

um 00 H pro Liter
ab Kellkr hier und gebe auf Wunsch Probe-
listchen, eine oder mehrere Sorten enthaltend,
billigst mit dem Bemerken ab , daß ich die
durch mich zum Verkauf kommenden Weine
seit Jahren selbst in den besten Lagen Un¬
garns auswähle . - »
»Sliinzen (Württemberg ) . 4 . Lirrknor.

Wollene Lumpen
werden in großen und kleinen Partien
zu den höchsten Preisen gekauft von der
Tuchschnciderei und Hadernhandlung
611 8'I '08  von Lanks Walker in

Ködltttgen.

Alte  n st a i g.
Große Auswahl in

Kochgeschirren:
Gußeiserne rohe nnd emaillirte,
blechemaillirte L verziirnte guß¬
eiserne Waffeleisen , -Herdringe,
Bngelstähle , gepreßte und mes¬
singene Pfannen , Kohlenbügel-
eisen und gewöhnliche Bügeleisen
mit Stahl , sowie sonstigen ein-
schlagenden -Haushaltnugsgcgrn-

ständen
gsi bei

Fritz Wucherer
_ bei der Post.

Schöne Bettsedern
hat stets auf Lager zu herabgesetztem
Preis
_Ehr . Schwarz.

Eine gute Milchgais
hat als entbehrlich zu verkaufen ; wer?

sagt die Redaktion.
W ende  n.

Einen 4jährigen

M Dachshund
—hat  zu verkaufen

Ehr . Seid.
E g e n h a n s e n.

Es werden im Steinbruck ) zwei tüchtige

SteinMssirer
gesucht von
_W eimer u. W ohlleb er.

In der G . W . Za is erstehen Buch¬
handlung ist zu haben:
Mnrttemkergkscher Krieger-Ka¬

lender für das Jahr 1880. Bon
G . Th . Kcttner,  Präsidialmitglied
nnd Redakteur des Württembergischen
Kriegcrbund . Preis 30

Frucht - Preise.
Nagold , den 13. L-eptemvev 18 i 9.

4L 4 4L 4 ./L 4
Alter Dinkel . . . 7 50 7 32 6 80
Neuer Dinkel . . . 8 50 7 76 ' 6 80
Kernen . . . . . — — 9 80 -.
Haber . . . . 8 30 7 84 6 80
Gerste . . . . 8 40 8 38 8 —
Mnhlsrncht . . . . - - — 8 50 --
Bohnen . . . . 8 50 8 5 7 50
Weizen . . . . . 11 - 9 52 9 —
Roggen . . . . . -- — 8 50 —

Brktualren - Prerse.
Skagold , de» 1:1. September.

Kerncnbrod . . . . 8 Pfund t . L 12 4
1 Paar Wecke» schwer . . . 100 Gramm,
Rindfleisch . t Pfund 50 4
Kalbfleisch . . „ >0 „
Schweinefleisch mit Speck . . „ „ 50 „
Butter . 1 Pfund 80- 90 „
2 Eier . II » . 12^

Verantwortlicher Redakteur : Steinwandel in Nagold . - Druck und Verlag der G . W . Zaiser ' schen Buchhandlung in Nagold.
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